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Einer von Unzähligen.])
15. Mai 1942.

Meine lieben Eltern!

Hier bin ich in der 10. Zelle, Nr.... Es wird meine letzte fein,
und ich werde bloß eine Nacht darin verbringen; denn morgen A S Uhr
werde ich erfchoffen werden. Ich habe, ohne zu Zucken, gleich wie
meine Kameraden, vernommen, daß unier Gnadengefuch verworfen
fei. Ich habe das fchon feit einiger Zeit erwartet, und neun hier
verbrachte Monate haben mich gründlich vorbereitet. Ich bin froh, daß
Ihr Euern Mut während diefer langen Zeit aufrecht erhalten habt, und
Dank allen denen, welche geholfen haben.

Wenn Ihr diefe Zeilen lefet, werdet Ihr von meinem Tode
vernommen haben. Ich wünfchte, Euch helfen zu können, leichter zu
tragen, was für Euch eine bittere Prüfung ift, daß ich Euch trollen
könnte und Euch helfen, dem Leben zu begegnen, das für Euch weitergehen

muß. Es ill Gottes Wille... aber ich weiß nicht gerade, was
ich Euch fagen foil. Glaubt mir, daß ich nicht leide. Dank Euch war
mein Leben ein volles und glückliches. Ich habe in meinen fechsund-
zwanzig Jahren mehr gelacht als manch andere getan haben, welche
dreimal fo lange gelebt haben. Ich habe für mein Land gelebt und
beklage nichts, außer daß ich Eure zärtliche Liebe und Eure Gegenwart
vermiffe.

Für mich wird der Vollzug des Urteils nicht fehr hart fein. Nach
einer kurzen Weile, um Mitternacht, werde ich der Meffe beiwohnen
und das Sakrament genießen. Schon ein paar Stunden fpäter werde
ich diefes Leben verlaffen und wieder mit meiner kleinen Schwefter
Georgette vereinigt fein, mit der zufammen ich dann viel beffer im-
fland fein werde, Euch zu lieben und zu befchützen, als ich es in diefem

Leben gekonnt hätte.
Ich bitte Dich, Mutter, die ich fo fehr geliebt und auf die ich wie

auf eine Heilige geblickt habe, mir die Kümmerniffe und Schmerzen
zu verzeihen, die ich Dir verurfacht habe. Dein Glaube wird Dich tragen

und Du wirft die Liebe, die Du für mich gehegt, auf die Nichten
und meine teuerflen Freunde übertragen, und Dich, Vater, den ich
immer fo tief verehrt habe, bitte ich, das, was mir gefchieht, als ein
Mann zu tragen. Während meines Lebens habe ich Dir ficher nicht
immer die Befriedigung bereiten können, auf die Du ein großes
Anrecht hatteft; aber ich denke, daß Du nun auf mich flolz fein darfft.

Ich fage Euch lebewohl, teure Eltern, und umfange Euch zum
letzten Mal mit meinem ganzen Herzen. Weinet nicht, wir follen eines
Tages wieder zufammenkommen. Euer Sohn X.

x) Diefer der „Times" entnommene Brief ift von einem fechsundzwanzig-
jährigen Belgier am Abend vor feiner Erfchießung (wegen „Hochverrat", das heißt
Einftehen für fein Land) an feine Eltern gefchrieben worden.
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